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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Zur nochmaligen Vergebung des Ausputzens des Wassergraben»

an den Mainwieseu wird Termin auf
Samstag , den 4. Januar l. Is „ vormittags 11 Uhr,

im Rathaus , Zimmer Dir. 3, anberaumt.
Hochhcim a. M ., den 30. Dezember 1912.

Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Wer guten Hafer für die Bullenfütterung liefern will, wolle

Ws sofort im Rathaus , unter Angabe des Preises anmelden.
Hochheim n. M., den 30. Dezember 1912.

Der Magistrat . Waich.

Bekanntmachung.
Die Besitzer und Führer van Fuhrwerken werden auf die fol¬

genden Vorschriften der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs-
prüsidenlen vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksam gemacht.

§ 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
bis eine Stunde vor Sonnenaufgang müsse» Fuhrwerke , die sich
auf einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein.
Die Beleuchtung hat durch hellbrennende, saubere Laternen zu ge¬
schehen.

Fuhrwerke , welche nach ihrer Bauart vorzugsweise der Per¬
sonenbeförderung dienen, müssen auf der oberen linken und rechten
Seite mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und angebracht
sind, daß sie von Entgegenkommenden und Ueberholenden deutlich
wahrgenommen werden können.

Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An¬
bringung einer Laterne . Führer landwirtschajtiicher Fuhrwerke
<8 10 der Wegepolizciverordnung vvui 7. November 1899) können
sie aus verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder ouf der
linken Seite des Fuhrwerks gehend, s-lbft tragen . Jin übrigen ist
sie an der oberen linken Seite des Funrwerks oder, wo dies bisher
nach gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und nur
wenn die Art der Ladung (Feuergesährlichkeit usw.) die Befestigung
am Wagen selbst ausschließt, an der linken Seite des Zugtieres (bet
zwei Zugtieren des linken Zugtieres anzubringen .) Außer dieser
einen Latcine ist aber in folgenden Fällen noch eine zweite zu
führen:

j>. wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nichl
deutlich wahrgenommen werden kann, sei es, weil die Laterne
nicht entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich z.
B . wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder wegen
seiner 'Ladung (Heu usw.) nicht derart anbringen läßt . Eine
entsprechende zweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk zu
führen, oder durch eine zweite Person nachzutragen, daß sie
das Fuhrwerk rückwärts beleuchtet:

s>. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in Ge¬
fahren bringender Weise hervorstcht (z. B . Langholzjnhrwcrkc
usw.). Die' zweite Laterne ist neben dem hcrvorstehcnden
Teil der Ladung von einer zweiten Person zu tragen , wenn
sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt werden kan».

Jeder in der Fahrt befindliche, wie aus der Straße haltende
svcrgl. § 48 der Wegepoiizeiverordnung) Fuhrwerk hat, sofern
Breite und Beschaffenheit des Wagens es gestatten, die linke Seite
des Weges zu vermeiden und sich auf der rechten Seite oder wenig¬
stens so weit auf der Mitte des Weges zu halten, daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeivcrord-
nung werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, iin Unver-
mögcnsfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Hochheim o. M., den 28. Dezember 1912.
Die Polizeiverwnltung . W a l ch.

Bekanntmachung.
Ausführung des Versicherungsgesetzesfür Angestellte vom 20. De¬

zember 1911.
Rach der Kaiserlichen Verordnung vom 8. November l. Js.

(R .-G.-Bl . S . 533) treten die Vorschriften des Aerficherungsgesctzes
für Angestellte, soweit sie nicht schon in Kraft gesetzt worden sind,
mit dein 1. Januar 1913 iu Kraft.

Die Arbeitgeber der versichcrungspslichtigenAngestellten haben
die Beiträge für sich und ihre Angestellten an die Rcichsvcrsichc-
rungsanstalt in Berlin -Wilmersdorf , Hohcnzollcrndamm, zu zahlen
und spätestens bei der ersten Beitragsleistung eine Ucbcrsicht über
ihre Angestellten und die fälligen Beiträge an die Reichsvcrsiche-
rungsanstalt einzusenden.

Ein Merkblatt , welches über die Verpflichtungen der Arbeit¬
geber nähere Auskunft gibt, sowie dos für die liebersicht vorge-
schriebcne Formular , sind bei der Ausgabestelle (Ortspolizeibehördc)
zu erhalten.

lieber die Beitragsentrichtung hat das Direktorium der Reichs¬
versicherungsanstalt unter den, 24. Mai 1912 Bekanntknachung er¬
lassen, die wir hiermit zum Abdruck bringen.

Hochheim a. M ., den 27. Dezember 1912.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Freitag , den 3. Januar 1913
3) Die Uebersichten und Beründerungsanzeigen (8 181) sind

der Reichsversicherungscmstali unmittelbar einzureichen.
4) Als Quittung über eingezahlte Beiträge dient dem Ar¬

beitgeber an Stelle der Marken der ihm verbleibende Ab¬
schnitt der Zahlkarte oder die ihm erteilte Nachricht über
die Belastung seines Kontos.

5) Dein Angestellten dient als Quittung über die Zahlung
feines Beitragsteiles an den Arbeitgeber an Stelle der
Marken eine in die Versicherungskarte cinzntragendc Be¬
scheinigung des Arbeitgebers. Diese hat handschriftlich
oder durch Stempel den jeweiligen Beitragsmonat , den
fülligen Beitrag und bei jedem Beitrag den Namen des
Arbeitgebers zu enthalten : sie ist vom Arbeitgeber sofort
nach der Einzahlung des Beitrags ausznstellen.

I). In den Füllen des 8 177 a. a. O. (Beschäftigung bei meh¬
reren Arbeitgebern oder nicht einen vollen Bcltragsmonat hindurch)
gelten an Stelle der Vorschriften des § 187 Abs. 1,2 a. a. O. die Be¬
stimmungen unter A; die Einzahlung des Beitrags hat bei der Zah¬
lung des Entgelts , spätestens am Schlüsse des Beitragsmonats zu
erfolgen.

Der Einsendung der Versicherungskarte (8 195 Abs. 2 a. a. O.)
bedarf es nicht.

II.
Auf Grund des 8 186 des Versicherungsgesetzesfür Angestellte

bestimmt die Reichsversicherungsanstalt folgendes:
1) Beitragsstelle ist die Reichsversicherungsanstalt.
2) Soweit Arbeitgeber in den Füllen des 8 176 a. a . 0 . zur

Quittüstgslcistung Marken verwenden wollen, werden sie
ihnen auf Verlangen nach Eingang der Beiträge von der
Reichsversicherungsanstalt übersandt.

Berlin -Mlinersdorf , den 24. Mo : 1912.
Direktorium der Reichsversicherungsanstalt für Angestellte.

K o ch. Dr . Beckmann . Dr. Lehman  n.

Versteuerung der Pacht- und Mietverträge , sowie der Automaten
und Musikwerke.

A. Im Monat Januar 1815 sind zu versteuern:
1. sämtliche nach Tarifstelle 481 des Stempelsteuergesetzes

vom 31. Juli 1895/26. Juni 1909 stempelpflichtigenPacht-
und Mietverträge (auch die nur mündlich abgeschlossenen),
welche im Kalenderjahre 1912 in Geltung gewesen sind,

2. die nach Tarifstelle 11u des genannten Gesetzes steuer¬
pflichtigen 'Automaten und mechanischenMusikwerke.

B . Die Versteuerung hat zu erfolgen:
Zu 1. durch die dem Verpächter oder Vermieter obliegende

Einreichung eines Pacht- und Mietverzeichnissesund Ein¬
zahlung der Steuer bei den Zollstellen oder Stempelver¬
teilern, welche auch die Formulare zu den Verzeichnissen
unentgeltlich verabfolgen;

Zu 2. durch Anmeldung des Automaten oder Musikwerks sei¬
tens des Eigentümers oder Ausnützsrs bei der zuständigen
Zollstellc. .

C. Nicht' oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht Be¬
strafung nach sich.

Wegen des voraussichtlichenAndrangs bei den Zollstellen wird
die alsbaldige Versteuerung empfohlen.

7. Jahrgang

Wiesbaden , den 14. Dezember 1912.
626» königliches Hauptzollamt.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung,
betreffend die Beitragsentrichtung für die Angcstclltenversicherung.

I.
Auf Grund des 8 184, § 187 Abs. 3 des Berstcherungsgesetzss

für Angestellte bestimmt die Reichsversichcrungsanstalt s' .r Ange¬
stellte mit Genehmigung des Reichskanzlers folgendes:

A. In den Fällen des 8 176 a. a. O. (Beschäftigung bei einem
einzigen Arbeitgeber einen vollen Beitragsmonat hindurch) wird
jolgendcs Zahlungsoersahrcn und folgende Ouittungslcistung zuge-
lasfcn:

1) Die Beiträge sind auf das Konto der Reichsuersicherungs-
anstalt bei dem Postscheckamt in Berlin einzuzahlen.

. 2) Für die Einzahlung haben sich die Arbeitgeber der für den
Verkehr mit der ' Reichsversicherungsanstalt bestimmten
Vordrticke zu bedienen, die nach den Bestimmungen über
den Pastscheckverkehr zu beziehen sind,

Ai-slanöe liegt, in demjenigen Orts, in welchem die Ellern
oder Familienoberhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten. (G. v.
6. 5. 80. Art . II . 812 .)

5. Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeug¬
nis ***) vorzulegen, sofern die Anmeldung nicht am Geburts¬
ort selbst erfolgt.

6. Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich nach
Ziffer 2 oder 3 zur Stammrolle anzumelden haben» zeitig ab¬
wesend (auf der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf See
befindliche Seeleute ufm.), so haben ihre Eltern , Vormünder,
Lehr-, Brot - oder Fabrikherren die Verpflichtung, sie inner¬
halb des in Ziffer 1 genannten Zeitraumes zur Stammrolle
anzumelde».

Dieselbe Verpflichtung ist, soweit dies gesetzlich zulässig, den
Vorstehern staatlicher oder unter staatlicher Aufsicht stehender
Straf -, Bcsserungs- und Heilanstalten in betreff der daselbst
untergebrachten Militärpflichtigen aufzuerlegen.

7. Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend varge¬
schriebenen Weise seitens der Militärpflichtigen ja lange alljähr¬
lich zu wiederholen, bis eine endgültige Entscheidung über die
Dienstverpflichtung durch die Ersatzbehörden erfolgt ist (8 28, ).

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle ist der
im ersten Militärpslichtjahr erhaltene Losungsschcin (§ 67) vor¬
zulegen.

Außerdem sind etwa eingctretenc Veränderungen (in betreff
des Wohnungssitzes, des Gewerbes, des Standes usw.) dabei
anzuzeigen.

8. Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind
nur diejenigen MnMrpslichtigen befreit, welche für einen be¬
stimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hier¬
von entbunden oder über das laufende Jahr hinaus zurückgs-
stellt werden (§ 29 »).

9. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufent¬
halt oder Wohnsitz, verlegen, haben dieses behufs Berichtigung
der Stammrolle sowohl beim Abgänge de- Behörde oder Per¬
son, welche sie in die Stammrolle ausgenommen hat, als auch
nach der Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, welche da¬
selbst die Stammrolle führt, spätestens innerhalb dreier
Tage  zu melden (8 47,«).

10. Versäumung der Meldefristen (Ziffer 1, 7 und 9) entbindet
nicht von der Meldepflicht.

11. Wer die vorgeschriebcnen Meldungen zur Stammrolle oder zur
Berichtigung derselben unterläßt , ist mit Geldstrafe bis zu
dreißig Mark oder mit Haft bis zu drei Tugen zu bestrafen.

Ist diese Versäumnis durch Umstände herbeigeführt, deren
Beseitigung nicht in dem Willen des Meldepslichtigen lag, so
tritt keine Strafe ein (8 26,s). (R. M. G. 8 33.)
Wiesbaden, den 20. Dezember 1912.
Der Zivilvorsitzendc der Ersatz-Kommission des Landkreises

Wiesbaden.
I .Rr . I . LI. 4798. von H e i m b u r g.

***) Diese Geburtszeuguisjesind kostenfrei zu erteilen. <R. M.
G. ß 32.)

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Kundschsu.

Die Anmeldung zur Militär -Ltammrolle beir.
Unter Bezugnahme auf den die Meldepflicht der Militärpflich¬

tigen betreffenden 8 25 der Wehrordnung ersuche ich die Polizciver-
waltungen zu Biebrich und Hochheim und die Herren Bürgermeister
des Kreises, die Bestimmungen desselben, welche nachstehend nbge-
druckt sind, wiederholt auf ortsübliche Weise zur allge-
n eii Kenntnis zu bringe»  und auf die strenge Befolgung
der darin gegebenen Vorschriften durch die dazu Verpflichteten mit
Nachdruck zu halten und etwa vorkominende Ucbertretungcn im
Wege der vorläufigen Straffestsetzung zu ahnden.

Der 8 25 der Wehrordnung lautet:
1. Nach Beginn der Militärpflicht (8 22,-) haben die Wehrpslich-

Ligen die Pflicht, sich zur Aufnahme in die Rekrutierungs¬
stammrolle (§ 3,-) cmzumelden (Meldepflicht). *) (R. M. G.
8 31.)

Diese Meldung muß in der Zeit vom 15. Januar bis zum
1. Februar erfolgen. **)

' 2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehärde desjenigen Ortes,
an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt
hat.

Als dauernder Aufenthalt ist anzuschen:
a) für militärpflichtige Dienstboten, Haus - und Wirtschafts-

beamtc. Handlungsdiener , Handwerksgesellen, Lehrlinge,
Fabrikarbeiter und andere in einem ähnlichen Verhältnis
stehende Militärpflichtige der Ort, in welchem sic in der
Lehre, im Dienst oder in Arbeit stehen: Fabrikarbeiter usw.,
welche außerhalb ihres Wohnortes beschäftigt sind, werden
als am Wohnorte — nicht am Beschäftigungsart«: — melde-
pflichtig behandelt:

b) für militärpflichtige Studierende , Schüler und Zöglinge son¬
stiger Lehranstalten der Ort, an welchem sich die Lehranstalt
befindet, die der Genannten angehören , sofern dieselben
auch an diesem Orte wohnen .

3. Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, so mel¬
det er sich bei der Ortsbehörden seines Wohnsitzes (W. G. 8 17.
G. v. 6. 5. 80. Art . LL § 12.)

4. Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauernden
Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in seinem
Geburtsort zur Stanunrolle , und wenn der Geburtsort im

*) Militärpflichtige, welche im Besitz des Verechtigungsscheines
zum einjährig-freiwilligen Dienst oder des Befähigungsnachweises
zum Seesteuermann sind, haben beim Eintritt in das militärpflichtige
Alter ihre Zurückstellung von der Aushebung zu beantragen (8 93,-)
und sind alsdann von der Amneldung zur Rekriitierungsstaminrolle
entbunden.

**) Jin übrigen siehe § 77,,. .

Das Neujahrsfest am Berliner Hof.
Berlin,  1 . Januar . Im Schloß begann die Feier des Neu¬

jahrsfestes in der üblichen Weife mit dem großen Wecken. Dem
Kaifcrpaar traf um 91- Uhr im Autamobil van Potsdam kommend
ein und wurde vom Publikum herzlich begrüßt. Alsdann begann
die Auffahrt der Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Haufe-,,
der hier anwesenden Fürstlichkeiten und der Staatswürdenträger,
während die militärischen Wachen ciuszogen, Auch die Halloren, die
wie jedes Neujahr hier cingetroffen sind, begaben sich in ihrer eigen¬
artigen Tracht zum Schloß. Um 9 'A Uhr empfing der Kaiser de»
kommandierenden General des 16. Armeekorps, General der In¬
fanterie v. Prittwitz und Gaffron , sowie den des 8. Korps, Genera!
der Infanterie v. Ploetz, und überreichte beiden den Schwarzen
Adlerorden. Hierauf nahmen die Majestäten die Glückwünsche
des Königlichen Hauses und der Hofstaaten entgegen. Bald nach
10 Uhr begann in der Schloßkapelle der Gottesdienst, an dein dle
Spitzen der Staats - und Kominunalbehörden, die hohen Militärs
und ' die Ritter des Schwarzen Adlerordens tcilnahmen . Der ^Dom-
chor begrüßte den Einzug des Hofes mit dem 98. Psalm : »Hinget
dem Herrn ein neues Lied". Hinter den Pagen und dem großen
VortrUt erschien der Kaiser und die Kaiserin, es folgten der Kron¬
prinz mit der Prinzessin Eitel Friedrich, der Herzog Albrccht von
Württemberg mit der Kronprinzessin und Prinz Heinrich mit der
Prinzessin Viktoria Luise. Die übrigen anwesenden Prinzen schlossen
sich an. Nach einem Gemcindegesang und der Lithurgie predigte
Obcrhofprcdiger v . Dryander über den vom Kaiser ausgewählten
Text (Philippen 21: „Alle Zungen sollen bekennen, daß Jesus
Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes des Vaters ".) Das Nieder¬
ländische Dankgebet schloß die Feier , worauf sich der Hof in den
weißen Saal begab. Hier fand die Gratulaiions - und Difiliercvur
statt, wobei der Kaiser dem Reichskanzler und den Präsidenten dev
Reichstags und des Landtags die Hand reichte. Nach der Cour
empfing ' der Kaiser die Botschafter, das Staätsministerium sowie
die kommandierenden Generale und Admirale. Um 121- Uhr ging
der Kaiser, der das Band des «Schwarzen Adlerordens über dem
Mantel trug , gefolgt von seinen Sühnen und den Herren des Haupt-
gnartiers zu Fuß nach dem Zeughaus , vom Publikum im Lustgarten
und auf der Schlaßbrücke mit Hochrufen enipfangen. Am Schloß
stand eine Abteilung Pfadfinder . Das Zeppelinlustschiff „Hansa"
überflog den Lustgarten . In der Ruhmeshalle des Zeughauses
wurde darauf die Nagelung der neuen Fahnen nach der Reihe der
Truppenteile vorgenommen. Nachdem die Nagelung durch den
Kaiser, die Fürstlichkeiten, den Reichskanzler und die militärischen
Chargen erfolgt war , wurde die Weihe der neuen Fahnen im Lichl-
hofe des Zeughauses durch den evangelischen Feldprobst der Armee
D. Wülfing in Gegenwart des katholischen Foidprobstes der Armee
Dr . Volkmar vorgenommen. Während die Musik des Kaiser»
Alerander -Gorde-Grenadier -Regiments Nr . 1 das Te Deum spielte,
schoß die Leibbatterie des 1.' Garde -FelL-Artillerie-Regimenls im



Lustgarten Salut . Die Parole lautete wie immer „Königsberg-
Berlin ". Darauf nahm der Kaiser die Rapporte der Leibregimen¬
ter und militärische Meldungen entgegen. Um l 'A Uhr schloß ein
Vorbeimarsch der Ehrenkompagnie mit den neuen Fahnen und der
Salut der Batterie vor dem Zeughaus die Feier ab. Der Kaiser
kehrte darauf zu Fuß in das königliche Schloß zurück. Um l 'A Uhr
fand Frühstückstofel statt. Um 2/  Uhr empfing der Kaiser die
Direktoren der königlichen Porzellanmanufaktur . Nachmittags fuhr
der Kaiser bei den Botschaftern vor.

Erbschaftssteuer oder Bermögenszuwachsskeuer? Zu den Mel¬
dungen konservativer Blätter , daß sich das preußische Staats-
mmifterium entschlossen hat, auf die Erbschaftssteuer zu verzichten
und dem Bundesrat eine Vermögenszuwachssteuer vorzuschlagen,
erfährt die „Tgl . Rdsch." von unterrichteter Stelle , daß ein Ent¬
schluß des preußischen Staatsministeriums zur Besitzsteuervorlage
überhaupt noch nicht erfolgt ist. Es steht noch gar nicht fest, ob das
preußische Staatsministerium noch vor oder nach der Konferenz der
bundesstaatlichen Minister in Berlin am 4.  d . M. zu der Frage
Stellung nehmen wird. Es entspricht den Tatsachen, daß der
Reichskanzler dem Gedanken einer Vermögenszuwachssteuer sym¬
pathisch gegenübersteht. Es ist aber zu berücksichtigen, daß ein nicht
geringer Teil der verbündeten Regierungen die Meinung vertritt,
daß durch eine Vermögenszuwachssteuer das steuerliche Hoheitsrecht
der Einzelstaaten in bedenklicherWeise angetastet wird. — An der
Sitzung am Samstag dieser Woche werden die bundesstaatlichen
Minister unter dem Vorsitz des Reichskanzlers teilnehmen. Staats¬
sekretär Kuhn wird zu Beginn der Konferenz einen längeren Vor¬
trag halten, in dem er die Denkschrift des Reichsschatzamtesan der
Hand eines umfangreichen Materials erläutern und ergänzen wird.

In den Sielen gestorben. Der Wunsch des Fürsten Bismarck,
einmal in den Sielen zu sterben, das heißt, mitten in der Amtstätig¬
keit vom Tode dahingerafft zu werden, dessen Erfüllung dem ersten
Kanzler versagt blieb, hat sich bei den beiden hervorragenden Staats¬
männern verwirklicht, die uns das verflossene Jahr geraubt hat,
bei Freiherrn Marschall von Bieberstein, dem langjährigen Botschaf¬
ter am Goldenen Horn und beim Staatssekretär v. Kiderlen-
Waechter. In den Sielen zu sterben, ist außer den beiden Ge¬
nannten noch einem dritten Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
Freiherrn v. Richthofen, beschieden gewesen, während von ganz
einzelnen Fällen abgesehen, die Minister erst im Ruhestand aus dem
Leben schieden. Das gilt namentlich auch von den
Reichskanzlern. Fürst Bismarck trat am 20. März 1880 von seinem
Amte zurück und starb am 30. Juli 1898. Caprivis Rücktritt erfolgte
am 24.  Oktober 1894 und am 6. Februar 1899 schied er in stiller
ländlicher Zurückgezogenheit aus dem Leben. Fürst Hohenlohe legte
hochbetagt am 17. Oktober 1900 die Kanzlerwürde nieder und starb
am 6. Juli 1901. Der vierte deutsche Reichskanzler Fürst Bülow
aber, der am 14. Juli 1909 aus dem Amte schied, erfreut sich trotz
feiner nahezu 64 Lebensjahre einer so ausgezeichneten Frische und
Rüstigkeit, daß er aller menschlichen Voraussicht nach noch recht
lange des Otium cum dignitate genießen wird.

Die italienische RaHonalflugspende hat die ansehnliche Summe
von 4 Millionen Mark ergeben. Während die deutsche Spende ver¬
schiedenen Zwecken dient, soll die italienische Sammlung fast aus¬
schließlich zum Bau von Militärflugzeugen verwandt werden.
Außerdem will die italienische Heeresverwaltung aus eigenen Mit¬
teln eine Anzahl Luftschisse nach dem Parsevalsystem bauen . Zur¬
zeit besitzt Italien bereits acht Lenkballons, darunter zwei Parse¬
vals , die aber zusammen nur 16 500 Kubikmeter Inhalt haben und
daher keinen großen strategischen Wert besitzen.

Paris , 1. Januar . Anläßlich des Neujahrsfestes fand bei dem
Präsidenten Falliercs Empfang des diplomatischen Korps statt. Der
britische Botschafter als Doyen feierte die zivilisatorische, den Frie¬
den so mächtig fördernde Rolle Frankreichs während des Septen-
uats Fallieres . Dieser dankte für die Glückwünsche und sügte hin¬
zu, Frankreich hätte die Pflicht und werde die Ehre haben, in Zu¬
kunft in derselben Rolle fortzufahren , die Zivilisation zu fördern und
die guten internationalen Beziehungen aufrechtzuerhalten und zu
befestigen.

Budapest . 1. Januar . Anläßlich der Neujahrsgratulation der
Mitglieder der Regierungspartei hielt der Ministerpräsident eine
Ansprache. Was die auswärtige Lage betrifft, erklärte er, zerstreuen
sich die Wolken allmählich, und es dürsten Oesterreich-Ungarn un¬
mittelbar betreffende Komplikationen nicht mehr eintreten . Auch
drückte der Ministerpräsident die Hoffnung aus , daß eine Stärkung
der wirtschaftlichenBeziehungen mit den benachbarten, aufeinander
angewiesenen Nationen auch zur Gestaltung freundschaftlicher Ver¬
hältnisse führe. .  . . .

1m\  Mer.
Australisch-deutscher Roman von Ottomar  H ö f e r.

>14 Sortsetzung .) t Nachdruck orrooten .)
Sie zog ihn mit sich nach einem abgelegenen Winkel des

Theaters , wo sie sich unbelauscht glauben , durfte und reichte ihm
einen Brief.

Lesen Sie , sagte sie mit abgewandtem Gesicht.
Befremdet entfaltete Hart das Schreiben, und je weiter er las,

desto höher stieg seine Erregung und sein Staunen . Der Brief
lautete:

Geliebte, angebetete Frau!
Ich habe Sie , Goldbach und unsere Gesellschaft verlassen, heim¬

lich, im Toben des Sturmes , in Nacht und Graus verlassen, weil
ich Sie liebe und keine Gefahr scheute, um das Haus zu gründen,
in das ich Sie zu führen gedenke. Es ging so langsam mit den Er¬
trägen des Spielhonorars , auch bin ich kein Mensch, der sich gern
mit Kleinigkeiten befaßt und erbärmlich Dollar für Dollar zusam¬
menspart . Alles auf eine Karte setzen, das ist meine Maxime, und
der kühne Wurf ist mir gelungen.

In jener Sturmnacht habe ich Gelegenheit gehabt, eine gute
Beute zu machen; wie, das erzähle ich Ihnen , wenn Sie mein
süßes Weibchen sind, und bin damit entflohen. Die Nacht war
grausig, mehrmals schwebte ich in Todesgefahr . Dicht neben mir
fuhr ein Blitz in einen Baum ; ein ausgetretener Strom drohte mich
in seine Wirbel zu reißen, aber ich entkam glücklich. Die Sterne
unserer Liebe leuchteten mir , sie sind mir auch ferner günstig ge¬
wesen. Glückliche Spekulationen haben die Summe , die ich besaß,
verzehnfacht, ich bin reich, mir fehlt nur noch Eines zu meinem
Glücke, Ihr Besitz! O, erhören Sie mich und kommen Sie zu mir,
daß wir mit schnellen Segeln Europa erreichen können. Kommen
Sie , aber heimlich, niemand braucht um unser Glück zu wissen,
lassen Sie uns für Goldbach für immer verschollen sein!

Der Brief war aus Adelaide datiert und mit Harry Voth, dem
Namen des durchgegangenen Bonvivants und Kassierers, unter¬
zeichnet.

Kein Zweifel, er ist der Dieb Ihres Geldes, sagte Mrs . Old¬
well, als Hart den Brief sinken ließ und sie frangend anblickte.

Was gedenken Sie zu tun ? fragte Hart.
Ich ? entgegnete Mrs . Oldwell. Ich gedenke gar nichts zu tun.

Sie müssen handeln und zwar auf der Stelle.
Ich sollte von dem Briefe Gebrauch machen? fragte Hart , dessen

Zartgefühl selbst in diesem Falle ihn bedenklich machte.
Gewiß, drängte Mrs . Oldwell, beraten Sie sich mit Mrs.

Smith , Mr . Rowe und Ihrem Sohne , der letztere Vorschlag kam
etwas zaghaft heraus , und verfügen Sie über mich, ich bin bereit,
alles zu tun , um Sie wieder in den Besitz Ihres Eigentums zu
bringen.

Noch an demselben Tage fand im Kollegium der von Frau
Oldwell gewählten Ratsmänner eine ernstliche Erwägung des
Falles statt und ward beschlossen, daß Frau Oldwell Both eine zu¬
sagende Antwort senden, den Tag ihrer Ankunft bestimmen und ihn
bitten sollte, ähr bis zu einem bezeichneten Orte entgegenzukommen.
Sie sollte auch wirklich abreisen, aber Rowe und Smith sollten sie
begleiten und im entscheidenden Augenblicke auf der Bühne er¬
scheinen.

Nehmt mich doch auch mit, bat Otto.
Nein , lachte Smith , Du machst Dich zwar ganz gut , Otto, mein

Junge , aber für ein solches Geschäft bist Du doch noch zu griin , das
wiÄeln wir zwei besser ab.

Der russische stnegsminister General Ksuchomlinöiv, der am
Samstag in Leipzig weilte, um an der feierlichen Grundsteinlegung
zu der russischen Gcdächtniskirche für die im Befreiungskriege ge¬
fallenen 22 000 russischen Soldaten teilzunchmen, wurde Dienstag
mittag , wie schon kurz gemeldet, vom Kaiser empfangen und zur
kaiserlichen Frühstückstafel zugezogen. Der Kaiser unterhielt sich
längere Zeit mit ihm, wobei eine Reihe aktueller inilitärischer
Fragen zur Sprache kam.

Von offiziöser Seite wird darauf hingemiesen, daß es verfehlt
wäre , von einer politischen Mission des russischen Kriegsministers
zu sprechen. Zu einer solchen liege zur Zeit auch keinerlei besondere
Veranlassung vor. Der Besuch des russischen Generals , der in erster
Linie der Vertretung seines Souveräns auf einer militärischen Ge¬
dächtnisfeier galt, habe aber doch aufs neue bekräftigt, daß die Be¬
ziehungen zwischen den Höfen und Regierungen von Berlin und
Petersburg sich der alten Herzlichkeit erfreuen, und daß die Aus¬
landsreise 'des Kriegsministers im gegenwärtigen Zeitpunkt als ein
Beweis für die an der Newa herrschende friedliche Auffassung der
europäischen Lage angesehen werden könne.

ftkine Mttrllungrs.
Berlin . Wie verlautet , soll in Anbetracht der allgemeinen po¬

litischen Lage die Absicht bestehen, die Ernennung des Nachfolgers
Kiderlen-Wächters gleich nach Neujahr vorzunehmen.

Berlin . Der Reichskanzler empfing am Dienstag den Bot¬
schafter Fürsten Lichnowsky, den österreichisch-ungarischen Botschafter
von Szoegeny-Marich und den großbritannischen Botschafter
Goschen.

Berlin . Dem Vernehmen des „Berliner Lokcklanzeigers" aus
Petersburg zufolge würde der russische Kaiser an
der Feier der Enthüllung des Völkerschlachtdenk¬
mals in Leipzig teilnehmen.

Rom. Aus Anlaß des Jahreswechsels tauschten Marquis di
San Giuliano , der Reichskanzler von Bethmann Hollweg und Graf
Berchtold herzliche Glückwunschtelegramme aus , in denen sie auch
ihre ehrerbietigen Wünsche für die Monarchen zum Ausdruck
bringen.

München. Prinzregent Ludnüg hat aus Anlaß des Neujahrs¬
festes ungefähr 2000 Auszeichnungen, Ordens- und Titels -Ver¬
leihungen oorgenommen. Der Ministerpräsident Dr . Freiherr von
Hertling erhielt das Großkreuz des Verdienstordens vom heiligen
Michael.

Berlin . Als Nachfolger Kiderlens wird auch der deutsche Bol-
schafter in Roin, v. Jagow , genannt.

50 Millionen voraussichtlicher Reichsüberschutz sind für 1912 zu
erwarten.

Wie notwendig der Bau des Kaiser Wilhelm-Kanals war . zeigt
die Tatsache, daß im vorgangenen Jahre über 55 000 Schiffe oder
täglich über 150 Schiffe die Wasserstraße benutzt haben. Das be¬
deutet feit 1902 eine Verdoppelung des Verkehrs. Augenblicklich
kann- der Kanal von unseren größten Kriegsschiffen nicht passiert
werden, sobald die Erweiterungsbauten fertiggestellt sind, steigt die
Bedeutung des Kanals im Interesse der Landesverteidigung noch
um ein bedeutendes.

Die beiden ältesten Söhne des deutschen Sronprinzenpaareo
sollen von Anfang Januar an längeren Aufenthalt in Partenkirchen
(Oberbayern ) nehmen. Kronprinzessin Cecilie wird die beiden Prin¬
zen dorthin begleiten.

Petersburg . Großfürst Michael Alexandrowitfch (der Bruder
des Zaren ) wurde seines Kommandos über das Gardereiter -Regi¬
ment enthoben und erhält einen Urlaub von elf Monaten.

Merlen-Mchterz letzte Hahrt.
lieber die Bestattung Kiderlen-Wächters wird folgender

Wolfffche Bericht verbreitet:
Stuttgart,  2 . Januar . Bald nach 2 Uhr fanden sich die

hohen Trauergäste mit dem Reichskanzler an der Spitze im Trauer¬
hause ein. Der Reichskanzler, der schon vorher dort erschienen war,
um im Aufträge des Kaisers und der Kaiserin den Mitgliedern der
Familie herzliches Beileid auszusprechen, legte im Aufträge der Ma¬
jestäten ein kostbares Blumenarrangement am Sarge nieder. Der
Oberhofprediger Dr . v. Kolb hielt eine kurze Andacht. Darauf
wurde der Sarg auf die Straße getragen und im Leichenwagen ge¬
borgen. Alsbald setzte sich der Zug von der Friedrichstraße aus zun,
Pragfriedhofe in Bewegung . Die Sonne war allmählich der Rebe -
wolken Herr geworden und aus dem trüben hatte sich ein freund¬
licher mäßig kalter Wintertag entwickelt. Der Weg zuin Bahnhof
war von dichten Menschenmassenumsäumt, die mit ernstem Schwei¬
gen den imposanten Zug passieren ließen. Das Mnfikkorps des
7. württembergifchen Infanterie -Regiments Kaiser Friedrich, König
von Preußen , Nr . 125, in dem der Verstorbene den Feldzug von

Er hatte sich sofort bereit erklärt, die Reise zu machen, weil
seinem bei aller praktischen Tätigkeit doch abenteuerlichen Sinne eine
derartige Abwechselung willkommen war . Auch wußte er schon
einige Spekulationen , die er auf dem Wege einleiten konnte und
welche die Reise reichlich bezahlten.

Mit feiner gewöhnlichen Rastlosigkeit betrieb er alle Anstalten
dazu und schon am nächsten Tage machte sich das Kleeblatt auf den
Weg. Frau Oldwell hatte ihr Kind in Margarethens Obhut zurück¬
gelassen.

Hart hatte sich das Versprechen geben lassen, dem Spitzbuben
nur die ihm gestohlene Summe abzujagen, im Uebrigen aber ihn
laufen zu lassen, und Smith hatte ihn zwar wegen seiner deutschen
Weichmütigkeit tüchtig ausgelacht, aber zugegeben, daß dies das
Beste fei, was man hier zu Lande tun könne.

Dis Ueberrumpelung gelang vollkommen. Der Dieb, der sich in
dem Augenblicke, in welchem er die Braut zu begrüßen hoffte, von
hinten von Philipps kräftigen Fäusten gepackt fühlte und Smiths
schlaues Gesicht vor sich auftauchen sah, gestand im ersten Schrecken
den begangenen Raub und war froh, so leichten Kaufs davonzukom¬
men und nur zur Herausgabe des Geldes und zur Erstattung der
Reisekosten für die drei Personen verurteilt zu werden. Diese Ver¬
schärfung der Strafe hatte Smith aus eigener Machtvollkommenheit
hinzugefügt.

Und nun gehen Sie und lassen Sie sich hängen wo Sie wollen,
denn gehängt werden Sie , das steht fest! mit dieser freundschaft¬
lichen Versicherung hatte er Mr . Both entlassen, der sich hoch ver¬
schwur, nie, nie wieder einem Weibe zu trauen , denn nur die Liebe
habe ihn so weit gebracht. —

Wie kann ich Ihnen danken? fragte Mr . Hart , als die junge
Frau ihm freudestrahlend das Geld zurückbrachte.

Mr . Hart , stammelte sie. Sie haben stets so viel Güte für mich
gehabt, daß ich mich glücklich schätze, sie Ihnen etwas vergelten zu
können. Ein Seitenblick, der bei diesen Worten den neben seinem
Vater stehenden Otto streifte, belehrte aber einen aufmerksamen Be¬
obachter, daß der Dank in einer besonderen Form nicht zurückge-
wiesen werden dürfte, und ein solcher Beobachter war in Smith
vorhanden , dem der Thronwechsel, welcher sich im Herzen seines
jungen Freundes und Schülers vollzogen, kein Geheimnis war.

Alter Herr , find Sie denn staarblind , daß Sie erst lange nach
einem Dankobjekt suchen? rief er. Sehen Sie sich einmal die beiden
Leutchen an.

Betroffen blickte Hart von der tief erglühenden jungen Frau
auf seinen Sohn und mußte sich gestehen, daß Smith Rechr
habe.

Otto, Mrs . Oldwell? Wäre es möglich?
Ja , Vater ! rief der Sohn , wenn Betsy mid) wollte? Er

ergriff die Hand der nicht Widerstrebenden und führte sie zu
Hart.

Kinder, sagte der alte Mann gerührt , gern gäbe ich Euch mei¬
nen Segen : aber Du hast noch keine Lebensstellung, Otto, es können
Jahre vergehen —.

Wenn er in Rostock auf der Universität geblieben wäre , drel
Examina machen, zehn Jahre umsonst arbeiten müßte, und dann
eine Stelle mit sünfhundert Talern das Jahr bekäme, dann freilich!
fiel Smith mit einer merkwürdigen Kenntnis der deutschen Verhält¬
nisse ein. Hier in Goldbach ist Ihr Otto aber in einem Jahre ein ge¬
machter Mann , das sage ich, James Smith , und der versteht es.
Lassen Sie Den meinetwegen morgen heiraten : mit dem Gblde,
was er hat und was ihm feine Frau zubringt , begründet er ein Ge¬
schäft, das sich gewaschen hat.

Eine so gewichtige Fürsprache schlug alle Bedenken von Seiten

'1870/71 mitgemacht und dein er jahrzehntelang als Reserveoffizier
angehört hatte, spielte auf dem Wege Trauermärsche. Die Stu¬
dentenschaft der Stuttgarter Technischen Hochschule und Vertreter
der Tübinger akademischen Verbindung Normanin , bei der Herr
v. Kiderlen in seiner Studentenzeit aktiv war , sdiritten dem Leichen¬
wagen voraus , der mit kostbaren Blrunengewinden und Palmen
und prächtigen Schleifen mit Widmungen fast bedeckt war.

Umnittelbar hinter dem Sarge schritt der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg als Vertreter des Kaisers und der Kaiserin, be¬
gleitet von -Frhr . v. Palm , einem Verwandten des Verstorbenen.
Darauf folgten die Vertreter der anderen Fürstlichkeiten, darunter
der bayerische Ministerpräsident Frhr . v. Hertling als Vertreter dev
Prinzregenten Ludwig von Bayern . Dann kamen die Vertreter
der fremden Regierungen , die Staatssekretäre Krätke und Dr. Solf,
das .hiesige diplomatische Korps, der württembergifd)e Ministerprä¬
sident Dr . von Weizsäcker, der italienische Botschafter Pansa , der
sächsische Gesandte von Friesen, der deutsckie Gesandte in Brüssel
Freiherr von Flotow , das preußifckie Herrenhausmitglied Graf
Douglas , ferner mehrere Parlamentarier . Ihnen schlossen sich an
die Beamten des Auswärtigen Amtes in Berlin , Unterstaatssekretär
Zimmermann , Wirklicher Geheimer Legationsrat und Ministerial¬
direktor Mattbieu , Geheimer Legationsrat Dr. Zahn , Legationsrat
Frhr . v. Neurath und namens des Reichsbankdirektoriums, dessen
Vizepräsident von Glasenap und der Direktor des Reichstages Ge¬
heimrat Iungheim . Des weiteren folgten als Vertreter der Stadt
Stuttgart Oberbürgermeister Lautenschlager und der Bürgeraus¬
schußobmann, dann die übrigen Verwandten des Verewigten, De¬
putationen der württembergifchen Beamten und Offiziere, sowie eine
fast endlose Reihe von Personen , die in privater Eigenschaft dem
Sarge folgten. Den Schluß bildete eine Anzahl Blumenwagen.

Gegen 3 Uhr ttaf der Leichenkondukt unter den Klängen des
Beethovenfchen Trauermarsches vor der Kapelle des Pragfriedhofes
ein, wo sich kurz zuvor König Wilhelm von Württemberg , die
Herzöge Philipp Albrecht, Ullrich und Robert von Württemberg , so¬
wie der Herzog von Urach eingefunden hatten . Der Sarg wurde
in die Kapelle getragen. Unmittelbar hinter ihm folgten der König,
der auf die Schwester des Verstorbenen Freifrau von Gemmingen-
Guttenberg zuschritt und ihr in herzlichen Worten fein Beileid aus¬
sprach. Dem König folgten die Herzöge, sodann der Reichskanzler
mit seinem Adjutanten , beide die Kränze des Kaisers und der
Kaiserin tragend, die sie am Sarge niederlegten.

Rack)dcm sich die Leidtragenden um den Sarg versamuickt
hatten, hielt Oberhofprediger Prälat Dr. v. Kolb die Ansprache, der
die Worte zu Grunde lagen „S)err  Gott , Du bist unsere Zuflucht für
und für". Wenn wir das alte Jahr in Frieden schließen durften,
so führte der Geistliche aus , so war es nicht zum Geringsten das
Werk und Verdienst des Verstorbenen. Und wenn wir die Zuver¬
sicht haben dürfen im neuen Jahr , daß es gelingen wird, das Schiff
unseres Vaterlandes durch Klippen hindurch im ruhigen Fahrwasser
zu halten, so gründet sich diese Hoffnung nicht zum Wenigsten
darauf , daß unser Kaiser die Steuerung dieses Schiffes in die starke
Hand eines so erfahrenen , scharfsinnigen und besonnenen, treuen
Mannes gelegt hatte, wie es der Verstorbene in so hervorragendem
Maße gewesen ist. Nur kurze Zeit war es ihm vergönnt , sein hohes,
verantwortungsvolles Amt zu bekleiden: aber sie genügte, um das
Vertrauen , das ihn in diese Stellung berufen hatte, vollauf zu recht-
fertigen. Seine Arbeitskraft sckfien unermüdlich und unerschöpflich.
Er hat fick) rückhaltlos in den Dienst des Vaterlandes , von Kaiser
und Reick) gestellt. Die Liebe zum Vaterlande war die Seele feines
Wirkens . Er hat der Ehre und Größe unseres deutschen Reiches
nie etwas vergeben wollen. Aber, weil ihm das Heil des Vater¬
landes vor Augen stand, darum glaubte er, den Knoten nicht mir
dem Schwerte d'urchhauen zu dürfen, solange es irgend eine friedliche
Lösung gab. Nicht aus Furcht, sondern weil er Gewinn , nd Ver¬
lust richtig abwog. Er hat alles fiir das Vaterland geopfert, auch
die Gesundheit. Der Geistliche richtete sodann Worte des Trostes
an die Angehörigen und schloß mit einem Gebet. Hierauf wurde
der Sarg zum Grabe getragen, gefolgt von der Trauerversammlung,
wie bei dem Einzug in die Kapelle. Oberhofprediger Prälat Dr.
v. Kolb sprack) am Grabe nochmals ein Gebet. Hierauf trat der
König als erster an das Grab und warf einen Tannenzweig in das
Grab hinab . Ihm folgten die Herzöge, die Vertreter der fremden
Fürstlichkeiten und die übrigen Herren des Trauergefolges . Um
'A4  Uhr war die Trauerfeier beendet.

Die tage auf dem Balkan.
Die Ariedensverhandlungen.

Berlin.  Alles , was man über die letzte Sitzung der Friedens¬
konferenz erfährt , bestätigt die Vorhersage, daß beide Teile, wenn
auch zögernd und auf mancherlei Umwegen, die von den Türken
nick)t immer glücklich gewählt waren , doch einander näherkommen
würden . Es ' scheint jetzt, daß das Eis gebrochen ist und  daß die

des Vaters nieder ; er gab feine Einwilligung und es ward be¬
stimmt, daß die Hochzeit, wenn auch nicht morgen, so doch in nicht
allzu ferner Zeit gefeiert werden sollte.

Und wann feiern wir unsere Hochzeit? fragte Philipp , als er
und Gretchen dem Vater und dem Brautpaare ihre Glückwünsche
dargebracht hatten.

Bald , sagte Hart . In ganz kurzer Zeit ist mein Kontrakt mit
Mr . Smith abgelaufen.

Wenn aber bis dahin die Einwilligung von Margaretens Mut¬
ter und Stiefvater nicht eintrifft ? _

So werden wir sehen, was sich tun läßt.
Mit einem vieloerheißenden Händedruck schieden Beide von

einander.
15.

Wasser im  Schacht.
Noch eine Stunde des seligen Beisammenseins mit seiner Ver¬

lobten gönnte sich Rowe, dann ritt er in der glücklichsten Stimmung,
erfüllt von der Aussicht auf die nahe Vereinigung mit der Geliebten,
seinem Schacht zu, begierig, zu erfahren , welche Schätze die Hände
der nie rastenden Arbeiter während seiner Abwesenheit zu Tage
gefördert hätten.

Zu seiner nicht geringen Verwunderung fand er seine Arbeiter
müßig und in großer Aufregung.

Was ist geschehen? fragte er hastig vom Pferde springend und
die Zügel einem herbeieilenden Burschen zuwerfend.

Ein Teil des Schachtes ist eingeftllrzt. Wir wissen nicht, was
wir tun sollen. Wir können nicht einfahren ! hieß es durcheinan¬der.

Ich werde sogleich einfahren ; wo ist Mr . O'Brien ? — jo hieß
sein Compagnon.

Er holt den Schachtmeisterherbei.
Rowe fuhr ein, und unterwerf den Schacht einer gründlichen

Untersachung. Inzwischen kam auch der von der Regierung ange-
stellte Schachtmeister und verlangte, daß der Schacht bis 50 Fuß
unter der Erde von allen Seiten gestützt werde. Rowe mußte
das Vernünftige und Zweckmäßige dieser Maßregeln Ansehen, den¬
noch murrte er darüber , denn die Einrichtung kostete Geld und, was
schlimmer war , sie unterbrach die Grubenarbeit auf 8 Tage . Desto
freudiger wurde die Nachricht von dem einige Stunden später nach
dem Schacht kommenden Smith begrüßt , obgleich er sich zu einer be¬
trübten und bestürzten Miene zwang.

Am Tage nach dieser Unterredung stieß Philipp in seinem
Schacht auf ein unterirdisches Gewässer. Dasselbe erschien zuerst
unbedeutend, inan konnte anfänglich ruhig mit der Arbeit fort-
fahrcn und noch vor Abend eine angelegte Mine sprengen: aber
schon am nächsten Morgen trat O'Brien , der vor Philipp hinunter¬
kam, bis an die Brust ins Wasser. Die beiden jungen Goldgräber
verloren dennoch nicht den Mut . Unverdrossen wurde das Wasser
ausgeschöpft, wenn auch die Hälfte der Arbeitszeit darüber ver¬
loren ging. Ein zweiter Schacht im Schack)t wurde angelegt, der
eine Art Brunnen bildete und die Arbeiter leidlich trocken erhielt.
Doch was halfen alle Anstregungen — reichlich und immer reich¬
licher floß das Wasser.

(Fortsetzung folgt.)

kiel . Was ein verregneter Sommer zuwege bringt , zeigt der
Jahresbericht der Kieler Handelskainmer. Er ' stellt fest, daß der
Umsatz in Regenschirmen durck, das anhaltende nasse Wetter im
Sommer gut war , und fügt hinzu: das Sonnenfchirmgeschäft hat
fast aufgehört.



5 üt len ficB cndliH aus materielle PerhaiÄungen einlafseii wollen.
Die Sache rückt besser vom Fleck. Hoffentlich gilt das auch von de-,
folaenden Sitzungen . Wenn es, was man wohl erwarten kann, ba¬
de? bleibt. daß die Türken sich materiell iir ernsthafte Friedensver¬
handlungen einlassen, so erledigen sich damit auch die Gedanken,
ivelche die Pforte vielleicht eine Zeitlang gehegt Hai, nämlich die
Mächte, und zwar in Gestalt der Botschafterkonferenẑ mit r er Ent¬
scheidung gewisser Fragen , wie zum Beispiel des Schicksals von
Adrianovel zu befassen. Es ist bereits dargelegt worden, aus
welchen Gründen eine unmittelbare Verhandlung über deraruge
ftraaen zwischen Pforte und den Balkanstaaten , vorbehalt .ich spa¬
terer Zustimiinmq der Mächte, falls diese den Umstanden nach notig
ein sollte, der Methode, mit der die Pforte eine Ze'tlangliebaugelte

vorzuziehen ist Im . übrigen ist,a in der Frage des Schicksals von
Adrianopel eine Einigung noch nicht erzielt. Es scheint, daß man
diese Frage augenblicklich als weniger brennend ansieht. Vielleicht
Töricht dabei auf seiten der Balkanstaaten die Erwartung mit , daß
Adrianopel doch noch während der Dauer der Verhandlung aus
Mangel an Lebensmitteln den Bulgaren übergeben werden muß.
Wie dem auch sein niag. der Beginn' des neuen Jahres hat für das
Problem das das alte hinterließ , bereits am ersten Tage eine Nicht
unwesentliche Förderung gebracht und die Annahme gestarkh daß
es wenn auch der Frieden noch nicht fertig, doch mit dem Kriege
vorbei ist. Vielleicht ist auch die Rückkehr Nastm Paschas nach Kon¬
stantinopel ein Zeichen dafür , wenn auch ein sehr viel weniger wich¬
tiges als die endlich gezeigte Bereitwilligkeit der Türken zu sach¬
lichen Verhandlungen .' (Köln. Ztg .)

was die Türket eigentlich will.
K o n st a n t i n o p e 1, 2. Januar . Der Minister des Aeußern

erklärte heute abeiid auf der Pforte dem Privatkorrespondenten des
Wölfischen Bureaus , die Pforte habe ihren Delegierten in London
neue präzise Instruktionen gesandt, die ihnen gestatteten, die Del-
gierten des Balkanbundes wissen zu lassen, daß die Pforte keine
Insel des Aegäischen Meeres abtreten könne, daß sie dagegen ge¬
neigt sei, einige Rektifikationen der Grenze des B,la,etsAdrianopel
vorzunehmen, das aber vollkonnnen der Türkei verbleiben muM
Weiter führte der Minister aus , daß setzt ein großer Schritt zum
Frieden getan sei, wenn auch nur zunächst eine Einigung über ras
Schicksal Albaniens und Mazedoniens vorhanden fei, die unter der
Souveränität des Sultans bleiben wurden . Bon einem gesicherten
Frieden zu sprechen aber gehe zu weit, da die Türkei betreffs
Adrianopels unerbittlich sei und unbedingt den Krieg wied-r -
ginnen werde, falls diese Stadt nicht der Türkei belassen werde. Bw°
ber leien nur territoriale Fragen behandelt worden, aber auch die
anderem wiê besipielsweise die der Publique , verlangten noch eine
ernste Diskussion. _ _ _

Nachrichten am Hochheimu.Umgehung-
Hochheim.

* Die für Hochheim vorgesehene Vortragsreihe zum Zwecke
des Heimatschutzes" eröffnete am letzten Montag abend ,m Saale
des Weihergartens , Herr Amtsrichter Otto Schwabe mit einem Licht-
bilder-Vortrag über das ThMa ^,Baumpredigtck ^ gjn=

Cs waren über
hundert Zuhörer , beiderlei Geschlechts, aus allen Kreisen der Ein¬
wohnerschaft erschienen, welche mit hohem Interesse dem lehrreichen
Vorträge und den Vorführungen der wohlgelungenen Bilder folg¬
ten' und dem Vortragenden reichen Beifall zollten. Der wohlge-
lungcne Anfang dürfte der guten Sache viele neue Freunde ge¬
schaffen haben, so daß für die weiteren Vortrage noch bessere. Be¬
such zu hoffen ist. . . .

* Die Gründungsfeier der Turngemeinde am Nenfahrstage >m
Kaiserhof" verlief in echt turnerischer Weise bei reger Beteiligung

der aktiven und inaktiven Mitglieder . Die turnerischen Leistungen
waren , abgesehen von einigen „Iugendsehlern bei den Freiübungen
der Zöglinge, ganz vorzüglich und fanden ungeteilten Beifall . D
Tanzlustigen kamen genügend aus ihre Rechnung.

* Der Gesangverein „Sängerbund " hält sein 69. Stiftungsfest
am nächsten Sonntag im Saale des .Kaiserhofs ab Durch d>
vorzügliche Leitung seines Dirigenten , Herrn W. Schlosser, kann de
Verein mit Stolz auf seine seitherigen Leistungen Suruckblicken denn

Großherzoglich Hessisches) Nr , 116 wird der Kaiser teiliiehmen und
zu diesem Behufe am Morgen des 14. Juni in der Provinzialhaupt-
stadt Gießen eintreffen, uin am Abend desselben Tages nach Pots¬
dam zurttckzukehren.

Wiesbaden. Am 1. Januar wiirden es 40 Jahre , daß das Wies¬
badener Kurhaus aus dem Besitz des Staates in den der Stadt
Wiesbaden überging und die städtische Kurverwaltung besteht.
Welchen Aufschwung das , Kurleben Wiesbadens seit dieser Zeit ge¬
nommen hat, geht am besten daraus hervor , daß der Haushaltplan
der Kurverwaltung , der sich im Jahre 1873 auf 240 000 Jl  belief,
in diesem Jahre mit nicht weniger als rund 1 600 000 Jl  auf beiden
Seiten abschließt. Bis zur Uebernahme der gesamten Kuremruh-
tungen durch die Stadt war eine Spielgesellschaft Pachterm d-s
Kurhauses. — Die Gesamtsrequenz Wiesbadens im Jahre 1912 be¬
trägt 189 388. davon 62 920 Fremde zu längerem und 126468 .zu
kürzerem Aufenthalt , das sind gegen das Vorfahr 12 000 fremde
mehr.

Wiesbaden. Am 31. Dezember 1912 schied Herr Christian
Glücklich nach öljähriger Tätigkeit aus der von ihm gegründeten
Firma I . Ehr . Glücklich aus . Aus diesem Anlaß sind dem Schei¬
denden aus allen Kreisen große Ehren zuteil geworden. Der .Mord-
deutsche Lloyd", welchen Herr Glücklich seit 36 Jahren vertreten
hat, ließ durch seinen Direktor Föhr aus Bremen Herrn Glücklich
namens der Direktion Anerkennung und Dank für die treu ge¬
leisteten Dienste aussprechen.

— Der 51 Jahre alte Platterstraße 2 in Wiesbaden wohnhafte
Lehrer a. D. Heinrich Kämmer  brachte sich gestern vormittag mit
einem Revolver einen Schuß in die rechte Schlafe bei. Die Sani¬
tätswache überführte ihn alsbald nach dem Städtischen Krankem
haus , wo er kurz nach feiner Einlieferung verstarb. Das Motiv zur
Tat soll in Krankheit zu suchen sein. ,

— Am Silvester-Abend verstarb infolge eines Schlaganfalls der
frühere Stadtverordnete , Ziegeleibesitzer und Bauunternehmer
Georg Birk.  65 Jahre alt.

f c. Der Appell der Polizeidirektion an die Bewohner Wies¬
badens , mitbeizutragen , daß während der Silvesternacht die Öffent¬
liche Ruhe, Ordnung und Sicherheit gewahrt bleibe und ein Ein¬
schreiten der Polizei -Organe nicht notwendig werde, hat seine
Früchte getragen . So ruhig ist, wie die ältesten Leute, die auf der

Hilf" und in dem Altstadt-Viertel wohnen, bekunden, noch keine
Silvesternacht in der Weltkurstadt verlaufen . Wenn auch bei dem
ersten Schlage der Mitternachtsstunde, der das neue Jahr verkün¬
dete, das Geknatter in den Hauptstraßen der Stadt einsetzte und
Kanonenschläge mächtig donnerten , so dauerte , dieser ohrenbe¬
täubende Lärm und das Feuerwerk höchstens eine Viertelstunde.
Exzesse und sonstige Roheiten sind nicht zu vermelden, nur einige
junge Burschen von der „Hilf", die sich das Schießen m.t Schuß¬
waffen nicht verkneifen konnten, mutzten die Waffen vor der Polizei
strecken, ehe sie Unheil anrichten konnten. Polizei und San,tats¬
mache, welch letztere nicht einen Finger zu krümmen brauchte, ton¬
nen mit dem Verlauf der Neujahrsnacht vollauf zufrieden sein, denn
keine Verhaftung und keine Verbindung wurde notig. In den
Hauptlokalen der Stadt wie im Kurhaus , den Cafe-s. Weinrestau¬
rants usw. herrschte ein reges Leben.

wc. Opfer 5er Krise aus dem Im m o b ilien ma  r kt
Ein hiesiger Gewerbetreibender , welcher mit etwa sechzig Prozent
der feldgerichtlichen Taxe belastete Immobilien im Werte von etwa
800 000 Jl  sein eigen nennt , hat den Konkurs onmelden nmsien.

Benzolfarüen (Anilin- und Reforciasacben), Azosarbfiossen, Samen ',
vbarmazeutischen Präparaten und Präparaten der bakteriologischen
Abteilung. Die Farbwerke besitzen vorbildliche soziale Einrichtungen
für ihre Arbeiter . Am 4. Januar wird das Jubiläum vormittags
durch eine akademische Feier und abends durch einen Kommers
festlich begangen werden. ^ . . ...

Frankfurt . Ein Frankfurter Bürger , der ungenannt sein will,
hat dem Magistrat 50 000 Mark sür die Universität Frankfurt zur
Verfügung gestellt. An die Eröffnung ist vor 1915 kaum zu denken,
zumal die gegen die geplanten Bauten aus Archltektenkreisen er¬
hobenen Bedenken Gegenstand reisticher Prüfung sein sollen.

Frankfurt a. Mt., 31. Dezember, Dis Städtische Gesundheits¬
kommission hat gestern vormittag hier getagt und ist nach mehrstün¬
diger Beratung über die Hanauer Typhusepidemie zu dem Ergebnis
gekommen, daß für Frankfurt keinerlei Grund zur Befürchtung vor¬
liegt, da entsprechende Maßregeln von den Hanauer Behörden ge¬
troffen wurden . Uebrigens wird auch das Mamwasser von dem
städtischen hygienischen Institut aus Typl-usbazillen untersucht und
die Flußwasserleitung wird seit dem 21. Dezember mit Ouellwasser
gespeist, sodaß jetzt zur Straßenreinigung Ouellwasser benutzt wird.
Es ist also, wie die Untersuchung ergeben hat, eine Verseuchung
des Mainflusses höchst unwahrscheinlich; völlig unbedenklich erschemr
deshalb auch der Genuß gekochter Fische. Weitere Maßnahmen
wurden zur Zeit nicht für erforderlich gehalten.

Frankfurt  a . M., 31. Dezember. Der 22iahrige Taglohner
Christian Walter aus Niederrad gab gestern abend in Sachsenhausen
auf die 20jährige Arbeiterin Anna Heinz, mit der er ein Liebesver-
hältnis unterhalten hatte, aus Eifersucht zwei Schüsse ab und ver¬
letzte sie schwer. Der Täter ging flüchtig und verletzte sich, als er
verhaftet werden sollte, ebenfalls durch zwei Schüsse schwer.

Frankfurt . Im „Taunus -Bazar ", Taunusstrahe 40, ereignete
sich am Montag nachmittag eine Explosion von Feuerwerkskarpern.
Die Verkäuferin bot einem Kunden Silberregen an und zündete zur
Probe ein Röhrchen an. Das Unglück wollte, daß ein Teil der
Feuergarbe nach rückwärts losging und die Verkäuferin aus
Schrecken den brennenden Körper in die vor ihr stehende Kiste mit
Feuerwerk fallen ließ. Wenige Sekunden genügten, um die nn
Kasten lagernden Feuerwerkskörper zu entzünden. Schwärmer,
Frösche, Kanonenschläge, Feuerrädchen brannten aus einen Schlag
und entzündeten die übrigen im Laden befindlichen leicht brenn¬
baren Schreibwaren , Spielsachen, Holzgeräte. Bald bildete das
Labenmnere ein gewaltiges Flammenmeer . Die Verkäuferinnen
und das übrige Personal konnten sich noch rasch in Sicherheit
bringen . Insolge der fortwährenden Detonationen sammelte sich
eine Menschenmenge vor dem Geschäft an . Die Feuerwehr ver¬
mochte den Brond auf den,Parterrestock, zu beschränken. Der Scha¬
den wird auf 15 000 Jl  geschätzt. f

Frankfurt  a . M., 2. Januar . Im hiesigen Eilguterbahnhof
entgleisten in der Silvesternacht von einem einsahrenden Zuge vier
Wagen, die schwer beschädigt wurden . Verletzt wurde niemand.

— Obgleich die N e u j a h r s n a cht im allgemeinen ruhiger
verlaufen ist, als früher , siiid doch verschiedene Unfälle zu verzeich¬
nen. So meldete sich aus der Polizei ein Herr , der an der Kon«
stablerwache einen Schuß ins Bein erhalten hatte. Den Uebeltater
konnte man nicht dingfest machen. Beim Verlassen einer Wirstchast
an der Friedberger Landstraße wurde ein 24 Jahre alter Maschinist
von mehreren jungen Leuten überfallen und als er sich zur Wehr
letzte, erhielt er mit einem Messer drei Stiche in den Kopf und einen
solchen in den Rücken, wobei die Lunge durchbohrt wurde Die

weil zweite Hypotheken nicht'zu haben sind und er nicht die GAder Rettungswache schaffte' den Schwerverletzten in das Bürgerhospital.
zu beschaffen vermochte, deren er zur Deckung von lausenden Ver¬
pflichtungen bedurfte. — Ein anderer Gewerbetreibenl^ r >st m Ver¬
legenheit geraten durch seine Beteiligung an omer Genossenschaft.
Er bAaß bis vor kurzem noch ein Vermögen von 200 000 Jl  in acht

^ bat lick bereits 10 Preise ersungen, darunter 4 bei starker Kon
kurrenz errungene erste Preise . Bei dem bevorstehenden Konzerte
werden nur wertvolle Chöre 'zu Gehör gebracht werden. Drei gut
eingeübte Einatter werden den Besuchern einige genußreiche Stun¬
den bereiten. (Näheres folgt durch Anzeige.) , . f „ . r .

* Der Mittelrheinische Verein für Luflsahrl
veranstaltete vorgestern unter Führung des Herrn Hauptmann
Eberhard vom Feldartillerie -Regiment Oramen unter Teilnahme
von Fr v. Hecke, Frl . Linck und Herrn Karl Ruthe eine Ballon ahrt
Die Fahrt zeichnete sich durch besonders große Geschwindigkeitund
mäcktiae Naturblicke' aus . Herrlich war der Anblick des sonnen-
bcglanzten Wolkenmeeres, über welchem unter lachendem blauenlanae Heit gefahren wurde. Der Ballon stieg 4 / uyr in
Wiesbaden auf und erreichte schon nach einstundiger Fahrt
Alchasfenburg. ' Dann nach interessanter Ueberfliegung des von

IfjLJI Stürmen durchtosten Spessart schon 40 Minuten spater
Würzburg Nach weiteren 50 Minuten Bamberg , nach weitererbSl«MStunde Bayreuth. Der Ballon hat also von Wiesbaden
bis Bayreuth 3 Siunden 13 Minuten gebraucht. Die Landung er¬
folgte nachdem der Ballon die österreichische Grenze überschritten
imd längere Strecken in Böhmen zurückgelegt hatte sehr glatt um
? Ubr bei Hochofen in Böhmen . Die Durchschmttsgeschwmdigkeit
detrua 92 Kilometer Die Rückfahrt dauerte , mit ununterbrochener
L enbahufahrt 16 Stunden , während der Ballon d.e Strecke m
4/  Stunde bewältigt hatte. .

* 11 Veteranenreise nach Frankreich  zum Besuch
der Schlachtfelder vom Feldzug 1870/71. Die 11 » —
und) Paris -Orleans -Sedan -Metz zum Besuche der Schmchtseld. r
vom Feldzuge 1870/71 findet vom 16.
sind Kameraden und Kampfge—" "" "
herzlichst eingeladen. Besucht

Häusern" die von ihm gebaut sind. Jetzt wird er in Anspruch ge¬
nommen für eine Bürgschaftsleistung in Hohe von, 26 000 Jl. .Well
er durch Belastung seines Besitzes diesen Betrag nicht aufzubringen
vermag ist ihm der Mietserirag seiner sämtliä,en Hauser gesperrt.
Er vermag daher seine Hypothekenzinsen nicht zu bezahlen und
wenn nicht ein Wunder geschieht, kommt er nicht nur um semen
ganzen Besitz, sondern er wird obendrein mit einer Schuldenlast be-
bürdet daß ' er niemals wieder auf die Strumpfe kommen kann.
_Bild drei: Ein Bauunternehmer hat fünfundachtzig Wohnungen
zu vermieten. Aus dem, was ihm dabei übrig bleibt, vermag er
L ? d7e Lebensbedürfnisse für seine Familie zu be re. en Er
mutzte sich ein Geschäft einrichten, m dem er einen Teil seiner Lo¬
kalitäten selbst verwertet , und die Familie muß wahrend des ganzen

Schwurgerichtes sind bis zur Stunde dre, Sachen vorgesehen. Zwei
derselben (Weimer und Kossuch) werden voraussichtlich mehrere

3:09  w'c Eüier"hiesigen Dame ist, während sie mit der Eisenbahn
von Mainz nach hier fuhr , aus ihrem zeitweilig von chr uiibeobach-
tet gebliebenen Pompadour das Portemonnaie nnt 950 Jl  Inhatr
gestohlen worden. _ , s

Erbenheim. Der bekannte erfolgreiche Trainer Karl Feller wirr
mit Beginn des neuen Jahres Erbeuheim verlassen, um nach Rhcm-

->» ,ch»n mm«
Dienstknecht der dem Glase scheinbar etwas zu stark zugesprochen
hatte in den am Gasthaus zun. Löwen befindlichen Brandweiher,
die s'oq. Wied. Da er beim Einlauf stolperte und langwegs ms
Waller stürzte, wäre er in Anbetracht seines Zustandes sicher -
trunken wenn nicht beherzte Männer , die den Plumps gehört, chm zu
Hllst geellt und !hn aus dem nassen Elemente gerettet hatten.

Vierstadt. Am zweiten Weihnachtsseiertage feierten Herr
Christian Seulberger und seine Gattin das Fest der goldenen Hocy-
zeil. Herr Seulberger hat als früherer Bürgermeister 26 Jahre
lanq der Gemeinde vorgestanden.

Flörshelim. Die noch in Erweiterung begriffenen Diamant-

bis 29. Mai 1913 statt uno

soüpry. '̂ Mu, ßöl8«m, Ĉgoteau.®:ourg

Steinaütwerke lassen eine Anzahl Neubauten für Arbeiterwoh¬
nungen aufführen , von denen einige im Rohbau sertiggestellt smo.

Aus dem Lreislefeverein . Die Kreisverwaltung hat wieder drei
Serie » auter Bücher aus der rühmlichst bekannten „„Deutschen
Dichter-GedächtnlS-Stiftung " beschafft uüd bringt die Bücher dieser
Taae zur Verteilung an die Büchereien der Ortsgruppen . In samt-

Muntaane Amonweifer. Auch der jüngeren . „«„**,**
stattet, an 'der Reise teilzunehmen Alles Nähere, Ijow>-i « n 9™™Vroivekt für die Reife ist qegen Einsendung einer 10 Psi-Rcarre z
beziehen durch d'w Zentralstelle für Veteranenreifen nach Frank¬
reich, München, Dachauerstraße 11*
dem nun auch Bayern

* Preußisch - Süddeutsche Klassen ! o tter  I e. Nach-
oem nun auch Bayern einen Lotterie-Bertrag mi gg ;
schlossen hat, ist nunmehr die Preußisch-Suddeutsche Klassenwtterie
zur Tatsache geworden. Die erste Ziehung findet am 13. und 14.
b Mts statt Die seit Juli 1912 aus 380 000 Stamm - und 36 000
Freilosen bestehende, mit 190 000 Gewinnen und 2 $ ra ™>e"
stattete Klassenlotterie wird durch den Hmzutritt Bayerns eine aber-
inalige Vermehrung an Losen und Gewinnen er ahren . . öur me
2. Preußisch-Süddeutsche (228. Preußische) Klassenlotter.e deren
fünf Ziehungen in der Zeit vom Januar bis Juni d. Is . stattsinden,
werden ausgegeben : 428 000 Stammlofe und 40 000 Freilose, also
ein Mehr von 48 000 bezw. 4000. Die Zahl der Gewinne wird
um 24 000 vernrehrt, sodaß also 214 000 Gewinne und 2 Prämien
gezogen werden.

Wiesbaden. Die „Wiesbadener Warte " hat mit Schluß des
alten Jahres ihr Erscheinen plötzlich wieder eingestellt.

fc . Wiesbaden. Nach den vorläufigen Reisedispositionen des
Kaisers wird der Monarch nach Schluß der Hoffesilichkeiten zu Be¬
ginn des Monats März k. Is . eine Reise nach Korfu antreten . Ob
die Kaiserin dieses Mal ihren hohen Gemahl begleiten wird, steht
noch dahin Der Kaiser kehrt ansangs Mai aus dem Süden zuruck
und trifft voraussichtlich am 14. Mai in Wiesbaden ein, um im
Königlichen Schlosse daselbst 10 Tage lang Hoflager zu nehmen. Bon
Wiesbaden aus wird Kaiser Wilhelm den 4. Weitstreit deutscher
Männer -Gesangvereine in Frankfurt a M besuchen sowie die nn
Königlichen Schauspielhause in der Weltkur,.adt ,n Szene gehende.
Maisestspiele. An der vom 13.—15. Ium in Gießen ftattitnben0en
Zentenarfeier des Infanterie -Regiments „Kaiser Wilhelm (2.

Volksbüchereien finden die gewissenlosenKolporteure in
gemeinden kaum mehr Verdienst mit ihrer verderblichen Ware.

Aus dem Rhemgau . Für die Beteiligung an dem Rheingau-
Gaswerk haben sich bis jetzt ausgesprochen: Niederwalluf , Erbach,
Oestrich, Johannisberg , Geisenheim.

Langenschwalbach. Landrat v. Trotha erhitzlt den Roten Lldler-
orden 4. Klasse. , .

Langenschwalbach. Eine Frau Schleicher aus Erbeuheim,
welckie im letzten Sommer zur Kur hier weilte, war eines Tages
spurlos verschwunden. Die Dame wurde "ls säMermutig bezeichnet
und zeiate einen eigentiimlichen Hang zur Einsamkeit. Alle Nach¬
forschungen waren vergeblich; auch eine Prämie für die Aussindung
tzatte keinen Erfolg. Ein Waldarbeiter aus Hettenhain fand nun
üin Montag die Gesuchte zufällig im Texaswalde . Die Leiche saß
an einen Baum gelehnt und war noch wenig in Verwes.mg nber-
aegangen Man nimmt an , daß die kranke Frau sich nn Walde
niedergesetzt hat und aus einem Schwache- »der Ohnmachtsanfall
nicht mehr erwacht ist. Die Leiche wurde nach Erbenheim uber-

Höchst. Am 4. Januar 1913 begehen die hiesigen Farbwerke
ihr fünfzigjähriges Bestehen. Das riesige Unternehmen beschäftigt
zur Zeit über 6600 Arbeiter. 611 Kaufleute, mehr als 300 Chemiker
und 74 Ingenieure . Im Jahre 1862 beriefen d.e Herren Lucms
und Meister den im jugendlichen Alter von 25 Jahren stehenden
Chemiker Adolf Brüning nach Frankfurt zur Gründung und Lei¬
tung einer chemischen Fabrik . Am 30. März desselben Jahre » wurde
der' Grundstein zu dieser Fabrik unterhalb Höchst gelegt und am
4 Januar 1863 der Betrieb unter Brünings Leitung erofsnet. Da»
junge Unternehmen prosperierte und wurde 1880 in eine Attienge-
sellschast umgewandelt, bei der Brüning bis zu seinem »n Jahre
1884 erfolgten Tode Vorsitzender des Aussichtsrats war - Dw
Farbwerke9 beschäftigen sich hauptsächlich mit der Herstellung von

Beim Entzünden und Abbrennen von Feuerwerk ereignete sich eine
ganze Anzahl Unfälle, zumeist Brandwunden In das stadtrsche
Krankenhaus wurden mehrere Personen eingeliefert, die erhebliche
Verletzungen hatten . Sehr sd,wer wurde ein Mann verletzt, der
in der Mainzer Landstraße einen Feuerwerkskörper anzundete, der
vorzeitig explodierte und dein Unglücklichen den ganzen Hals auf. iß.
In Sachsenhausen verlor ein Junge , der ein Feuerwerk abbrannte
und sich dabei zu weit aus dem Fenster des zweiten Stocks beugte,
das Gleichgewicht und stürzte ab. Er erlitt einen doppelten Arm-
bruch.

— Ein 25jähriger Fahrradhündler  mit Namen Walier
Christian gab in Sachsenhausen aus seine Geliebte, eine Mstihrlge
Arbeiterin , mehrere Schüsse ab, von denen einer dem Mädchen m
den Hals drang und es schwer verletzte. Christian floh daraus m
ein benachbartes Gebäude und gab von dort mehrere Schüsse ab.
Es steht noch nicht fest, ob er sich damit töten oder die Verfolger ab-
schrecken wollte. Er wurde in das städtische Krankenhaus einge-
liefert, da er nach seiner Festnahme durch die herbeigeeilten Be¬
wohner des Stadtteils übel zugerichtet worden war.

— Zur Fortführung der M a i n ka n a t i f a t >o n über Lffen-
bach hinaus sind im neuen preußischen Haushaltsplan als erste Rate
100 000 Jl  eingestellt worden. . _ r

Baö Homburg. In der Gemeindevertreter-Sitzung in Gonsen¬
heim wurde einstimmig die freiwillige Eingemeindung der Ge¬
meinde Gonsenheim nach Bad Hamburg abgelehnt.

Lorch a. Rh. Aus dem holländischen Schraubendampfer „Con-
fiean.z" geriet beim Ankerlichten der Kapitän mit der linken Hano
in das Ankerspill, wobei ihm zwei Finger abgerissen und die Hanv
schwer gequetscht wurde. Der Verunglückte wurde in das Ringer
Krankenhaus verbracht.

Caub a. Rh. Zur Erinnerung an Blüchers Rheinübergana in
der Neujahrsnacht 1813/14 soll hier ein Blüchermuseum in dem^
sogenannten Blücherhaus („Stadt Mannheim ) ms Leben gerufen
werden. Einige interessante Gegenstände, die mit dem historischen
Ereignis ' in gewisser Beziehung stehen, sind schon vorhanden.

Limburg. Nach dem Ergebnis der Perfanenstandsaufnahme
stellt sich die Einwohnerzahl der hiesigen Stadt auf 11028 Per¬
sonen (im Vorjahre 10 879).

Limburg. Das Befinden des Bischofs war am Ende des Jahres
leider wenig befriedigend. Am Abend des zweiten Weihnachtstages
erregte ein mit heftigem Schüttelfrost verbundener Anfall neue Be-
soranisse. Wenn der Bischof sich an den beiden folgenden Tagen
verhältnismäßig wohl fühlte, so besteht doch bei der äußerst ge¬
ringen Nahrungsaufnahme und dem ganz unzureichenden Schlaf

eme Sch^ -r̂ Oberlehrer Prof . Dr . Jöris vom hiesigen Gym¬
nasium ist zum Direktor des städtischen Gymnasiums in Montabaur

9°‘”'fltttfAeib.1" 'Stuf dem hiesigen Bahnhof versuchte eine Frau auf
den schon in Bewegung befindlichen Zug nach Grenzau zu
springen, rutschte aber ab und kam unter die Räder , die sie zer-

maliMen. ^ 5. ^ H^ schi-eiber Josef Schnitzler am Amtsgericht
in Ems hat einen Wertbrief mit 6000 Mark Beamtengehalt unter-

"̂' ' " Oberlahnsteim'^Die° Milchhändler von hier beschlossen in Anbc.
kracht der sich stets erhöhende» Einkaufspreise für Milch den Preis
im Verlaus pro Liter von Neujahr ab auf 22 Pfg . zu erhöhen.

allerlei aus der Amgegend.
Mainz . 30. Dezember. In der heutigen Sitzung der Stadtver¬

ordneten widmete Oberbürgermeister Dr . Göttelmann dem ver¬
storbenen Bürgermeister Dr . Schmidt einen warmen Nachruf. Zum
Andenken nn den Verstorbenen erhoben sich die Stadtverordneten
von ihren Plätzen. Der Vorsitzende erstattete am , Schluffe der
Sitzung den Bericht über den Stand wichtiger Gememdeangelegen-
I,eiten ' des Jahres 1912. Durch die Eingemeindungen von Kästet.
Mombach und Kostheim ist die Einwohnerzahl der Stadt , die zur
Zeit 95 680 betrögt, auf 120 929 Seelen angewachsen. Der Jahres¬
bericht wurde von den Stadtverordneten beifällig ausgenommen.
Mit der Eingemeindung von Kostheim, das 8000 Seelen zahlt, ge¬
hört das ganze rechtsrheinische Gebiet gegenüber Mainz : Kastei.
Amöneburg, Kosthenn nun zu Mainz . An dem Ufergelande soll
eine Kolonie von Industrie -Anlagen erstehen.

— Mainz . Militärpersonen als Postboten . Seitens der Post-
verwaltung wurden für die Bewältigung, des enormen Neuiahrs-
briefverkehrs diesmal wieder zahlreiche Soldaten verwand , die
gegen eine Vergütung von 2.80 Mark pro Tag mit der Postbries-
tasche auf dem Rücken von Hans zu Haus wanderten . Man scheint
indes mit diesen Pseudovastboten doch nicht die besten Erfahrungen
gemacht zu haben, denn das hiesige Postamt sah firi) genot.flt, bie

i auch für den Neujahrstag vorgesehene Bestellung durch Soldaten
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gü unterlassen, da diese doch nicht genügend Lokalkenntnis be¬
saßen, um die Bestellungen richtig zu besorgen. Sie brachten eben
gar zu viele Briefe wieder zurück.

Mainz . Die Stadtverordneten genehmigten in geheimer
Sitzung den Vertrag , wonach der Trajektverkehr auf dem Rhein
für die Folge nur noch mit einem Boot aufrechterhalten wird.

— Die Silvesternacht verlief auch diesesmal wieder recht leb¬
haft . Bei der Schießerei kam es zu verschiedenen Schreckensszenen
und Unfällen. So flog ein sogenannter Böller , ein Stück ausge¬
höhltes Eisen auf der Großen Bleiche in den ersten Stock der Restau¬
ration „Gärtnereck" ein. Das 2^ pfündige Eisenstück flog über die
Köpfe der Gäste und schlug in die Wand ein. Mit einem gleichen
Böller schoß auf der Gäustraße ein Igjähriger Zimmerer , das Eifen-
ftück ging in Trümmer und zerschmetterte dem jungen Mann die
rechte Hand. Der Schwerverletzte lief eiligst ins Hospital, dort
mußte er einer Operation unterzogen werden. Ein Metzgerbursche
zog sich beim Abbrennen eines Frosches Verletzungen an der Hand
zu und mußte ins Hospital, ebenso zog sich ein Friseur durch Ver¬
brennungen Verletzungen an Arm und Hand zu. Aber alle
Warnungen nutzen nichts, es muß in der Silvesternacht geschossen
werden.

— Der Syndikus der Mainzer Bierbrauereien , Direktor Dr.
Schurgens , ist feit 8 Tagen spurlos von hier verschwunden. Schur¬
gens , der eine auskömmliche Position inne hatte, war ein Trinker,
diese Leidenschaft brachte ihn immer weiter herab, zuletzt verübte er
Unredlichkeiten, dann verschwand er. Er hinterlüßt viele „Leid¬
tragenden ", er hatte ein bedeutendes Genie zum Schuldenmachen
und zum Anpumpen.

— Die Fastnacht wurde gestern vormittag 11 Uhr 11 durch den
Üblichen Umzug eingeleitet. Voran berittene Herolde, dann folgte
eine berittene Musikkapelle, Fahnenträger zu Fuß und zu Pferde,
die Prinzen -, Ranzen - und Iägergarde in ihren schmucken Uni¬
formen, außerdem noch 3 Musikkapellen und die Karnevalskasse, die
auf einem mächtigen Wagen gefahren wurde. Folgende Inschriften
waren auf beiden Seiten ' des Wagens angebracht:

Juchhe das Jubeljahr is do
. " Ganz Meenz des is fidel un froh

Spart jetzt all Geld und machts nit naß
? Legis an bei unserer Fassenachtskass'.

Aemol im Jahr is Fasfenachi
Drum usf un kräftig mitgemacht
Laaft an de Gutenberg im Trapp
Un holt euch schnell die Iubelkapp!

In der Halle fand abends großes karnevalistischesKonzert statt.
Mainz -Kostheim. Hiesige Landwirte hatten eine auswärtige

Firma wegen Lieferung schlechter Saatkartoffeln verklagt. Nach¬
dem die betreffende Firma einsah, daß sie vor Gericht unterliegen
würde , hat sie sich mit den Landwirten dahin geeinigt, daß sie jedem
derselben für jeden Morgen des mit diesen Saatkartoffeln bebauten
Feldes eine Entschädigung von 50 Mark ausbezahlte, ferner den Be¬
trag für die bezahlten Saatkartoffeln vergütete und die bereits ent¬
standenen Gerichtskosten übernahm.

Darmstadk. Großes Aufsehen erregte die Montag abend er¬
folgte Verhaftung des langjährigen Revisors und Bankdirektors der
Hessischen landwirtschaftlichen Genossenschaftsbank, Kommerzienrats
Karl Ihrig , der einer der Haupturhebsr des Zusammenbruches der
Niedermodauer Spar - und Darlehenskasse war . Er ist ebenso wie
die schon verhafteten Adam, Beck und Isaak wegen betrügerischer
Manipulationen angeklagt. Ihrig ist 57 Jahre alt und genoß in
Genossenschaftskreisenaußerordentlich großes Vertrauen . Angeblich
soll er sich bei den Manipulationen große persönliche finanzielle Vor¬
teile verschafft haben. — Dienstag nachmittag wurde Kommerzien¬
rat Ihrig  gegen Stellung einer Kaution von 50 000 JL  auf sreien
Fuß gesetzt.

Darmstadk. Erschossen hat sich der Oberleutnant Brandeburg
des hier garnisonierenden Feld-Art .-Regts . Nr . 61, der auf die Ar-
jtillerieschießschule abkommandiert in Borkum weilte.

Darmstadk. Der Vorstand der hessischen landwirtschaftlichen
Kammer schreibt den Zeitungen zur Verhaftung des Direktors der
Landw . Genossenschaftsbank, Kommerzienrat Ihrig , der bekanntlich
gegen Stellung einer Kaution wieder aus sreien Fuß gesetzt wurde,
daß Herr Ihrig mit größter Zuversicht der Hauptverhandlung ent-

gegensiehk. Als unveranlwortlich müsse es bezeichnet werden, wie
ohne jede Kenntnis des Ergebnisses der gesührten Vorunter¬
suchung gesagt werden kann, Herr Ihrig sei einer der Haupturheber
des Zusammenbruchs des Nieder-Modauer Spar - und Krcditver-
eins, was als eine völlig aus der Lust gegriffene Behauptung zu
bezeichnen sei, wie auch die weitere, daß er sich bei den angeblichen
Manipulationen große persönliche finanzielle Vorteile verschasst
habe. In Wahrheit sei das Gegenteil der Fall und entbehren da¬
her Veröffentlichungen in anderem Sinne jeder tatsächlichen Grund¬
lage. Weder die Genossenschaftsbanknoch die mit ihr in Verbin¬
dung stehenden Genossenschaften seien in irgend einer Weise berührt
worden.

Offenbach. Bei der Neujahrsschießerei ereigneten sich eine An¬
zahl teils schwerer Unfälle. Ein 12jähriger Knabe hatte eine Blei¬
röhre mit Pulver gefüllt, diese zersprang jedoch und durch das
flüssige Blei wurde der Knabe im Gesicht schrecklich verbrannt.
Glücklicherweiseblieben die Augen unversehrt . Ein Soldat der
168er sowie ein junger Arbeiter verletzten sich durch einen Schuß in
die Hand.

Hanau . In dem Dorse Wachenbuchen bei Hanau ist am Sil¬
vesterabend der Hauptlehcer Kahl, als er ein Buch aus der Kirche
holen wollte, in den offen stehenden Heizungsschachtder Kirche ge¬
stürzt und hat das Genick gebrochen.

Hanau . Der nach Verübung umfangreicher Wechselfälschungen
nach Amerika geflüchtete und kürzlich in New Uork festgenommene
Architekt Hack wurde von den amerikanischen Behörden ausge¬
liefert.

Kreuznach. Der bisher bei der Stadt Magdeburg beschäftigte
Assessor Brunn wurde zum besoldeten Beigeordneten der Stadt
Kreuznach gewählt.

vermischter.
Um 450 000 Mark geschädigt.

Braunschweig.  Der seit mehr als 12 Jahren bei der
Bankfirma Loebecke u. Co. angestellte Beamte Adolf Auerbach
schädigte durch Fälschungen verschiedenster Art die Firma um
450 000 Mark . Er ist gemeinsam mit dein Kaufmann Alexander
Weber, der verdächtig ist, Auerbach angestiftet zu haben, flüchtig
geworden. Die beiden Flüchtlinge haben ihre Effekten bei hiesigen
und anderen Banken lombardiert . Das Bankhaus Loebeckeu. Eo.
hat die verpfändeten Effekten eingelöst. Die noch vorhandene Diffe¬
renz ist voll gedeckt, fodaß eine Schädigung der Kundschaft des
Bankhauses nicht eintritt.

Straßburg i. E. Einen tragischen Tod hat ein Unteroffizier
der 3. Kompagnie des Pionierbataillons Nr . 19 am vergangenen
Montag abend gefunden. Auf dein Fort Werder wurde bei einer
Nachtübung .gegen 6 Uhr der Unteroffizier als Führer einer
Schleichpatrouille bestimmt. Er woltte den das Fort umgebenden
Graben durchschwimmenund ließ sich dazu anseilen. Das Seil er¬
wies sich jedoch als zu kurz und die haltenden Leute ließen los, mn
dem Schwimmer das Erreichen des anderen Ufers zu ermöglichen.
Gleich darauf hörte man Hilferufe. Nach einer halben Stunde fano
man den Ertrunkenen im Graben vor . — Gestorben ist infolge einer
durch Erkältung zugezogenen Entzündung der Atmungsorgäne Ge¬
heimrat Professor Dr . Euting , Mitbegründer (seit 1870) 'und von
1900—1909 Direktor der hiesigen Unioersitäts- und Landosbiblio-
thek, ein hervorragender Forscher auf dem Gebiete der Syro -cal-
däischen Sprache . Der Verstorbene war als Schriftsteller, Maler
und langjähriges Vorstandsmitglied des Voqefenklubs weithin be¬
kannt. _

Leipzig. Die Deutsche Bücherei ist am Neujahrstage ins
Leben getreten und vorläufig in dem deutschen Buckigewerbehaus
untergebracht worden. Die gesamte deutsche Literatur , die ab
1. Januar erscheint, ist dort ohne Lücke auszufinden. Die in
Deutschland jährlich erscheinenden 6300 Zeitschriften werden der
Deutschen Bücherei zur Verfügung gestellt.

Zeitgemätzr Betrachtungen.
Nachdruck verboten, n

„Neues Hoffen !"
Die Neujahrsklänge sind verhallt — zur Arbeit schlich matt

leise — man ist im neuen Jahre bald — in seinem alten Gleise, —
in welchem man mit neuem Mut — die alte Pflicht aufs neue tut —
man sieht mit neuem Hassen — den Weg zum Glücke offen! -
Der eine hofft, daß in den Schoß — ihm fällt im neuen Jahre —
das vielgcrühmte große Los, — daß er dies Glück erfahre. — Von
dieser Zeiten Wechselspiel— hofft mancher, ach vielleicht zu viel, —
Enttäuschungen vermeidet, — wer klüglich sich bescheidet! — —
Man wünsche nicht zu vielerlei, — denn allzuviel macht Plage , —
das merkten wir schon an der Reih' — der vielen Feiertage — da
gab es Zahn - und Magenweh — und Druck im Köpf und Schmerz
in Zeh, — ein allzu gutes Leben — kann kein Befinden heben!
-- Um manche Freude kamen wir , — die Zeit ward trüb und
trüber , — doch manche Hoffnung nahmen wir — vom alten Jahr
mit rüber — die Hoffnung auf den Frieden bleibt — doch eh man
diesen unterschreibt — kann manches noch geschehen, — es will so
schnell nicht gehen! - Der Türke zieht mit viel Geschick— die
Sache in die Länge — er laßt nicht allzu weit zurück— sich drängen
in die Enge, — er weiß ja, durch Beharrlichkeit — gewinnt man
wieder neue Zeit, — ihm, der so schwer getroffen — blüht wieder
neues Hoffen! — — Es hoffen viel von neuem Jahr — die Völker
und die Staaten — stir jeden möchte es fürwahr — ein Extra -Würst¬
lein braten , — der ulte Kronos lacht und spricht: — wie jeder hofft,
so kommt's meist nicht, — drum Menschlein sei bescheiden— wic's
kommt, mußt du es leiden! - Oft hemmt der Größten Lebens¬
gang — der Sensemann gar leise — und in des Festtags frohen
Klang — tönt eine Trauerweise . — So sank, vom Tod gefällt, da¬
hin — ein Mann von echtem deutschen Sinn — der deutschen Ehr'
Verfechter — Germanias treuer Wächter! - O möge uns die
neue Zeit — stets wackre Männer bringen — die für des Reiches
Herrlichkeit — gerne kreuzen ihre Klingen! — dann ist für unser
Heimattal — die „13" keine Unglückszahl — so schreiten wir denn
weiter — vertrauensvoll ! Ernst Heile r.

Neueste Nachrichten.
Hanau,  3 . Januar . Der Krankenbestand beim 1. Bataillon

des Eisenbahnregiments beträgt 191, darunter 12 Schwerkranke.
Die Zahl der Schwerkranken hat sich um 4 vermehrt . Von den
191 befinden sich 185 im Lazarett , 6 im Hilfslazarett . Genesen sind
43 Mann.

Saarbrücken,  3 . Januar . In Sulzern wurde in der vor¬
vergangenen Nacht das Wohnhaus einer Witwe namens Bernachi
eingeäschcrt. Zwischen ihren Söhnen und dem Nachbar, einem
Weber, bestand schon seit Jahren ein gespanntes Verhältnis . Die
Brüder Bernachi hielten den Weber für den Brandstifter , lauerten
ihm, als er zur Arbeit gehen wollte, auf und schlugen ihn mit einem
Beil zu Boden. Der Uebersallene war sofort tot. Die beiden Brü¬
der wurden verhaftet.

Augsburg,  3 . Januar . Der Zwei-Millionen-Bankkrach in
Kaufbeuren , wo Bankier Gerhauser unter Hinterlassung großer
Verbindlichkeitenvor einigen Tagen verschwand, hat jetzt eine zweite
Bank-Katastrophe zur Folge gehabt. Der Inhaber des Bankhauses
Frey u. Schäser in Kaufbeuren , der Bankier Frey hat sich gestern
wegen Zahlungs -Schwierigkeiten seiner Firma erschossen. Einzel¬
heiten über den Umfang des Zusammenbruches fehlen noch. Der
Direktor der Augsburger Reichsbank-Filiale reiste gestern nach
Kaufbeuren ab.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Stadt-§JSparkasse
zu Biebrich am Rhein.

Telefon Nr. 50. Postscheckkonto Frankfurta. M. Nr. 3923.

Die Kasse ist von der Königl. Regierung als münde !-
sicher erklärt: für die Spareinlagen
baftet außer den nach Regierungs-
Borschrist unbedingt sicher angelegten
Kapitalien der Kaste noch die Stadt
Biebrich mit ihrem Vermögen und ihren
gesamten Einkünften,

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3 lh %
mit Verzinsung vom Einzahtungstagc
bis zunr lliückzal!lungstage.
Bei Spareinlagen mit '/,  oder 1 jähriger
Kündigungsfrist entsprechend erhöhte
Zinsfiihe.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezügl . der Spar¬

guthaben durch die Satzung gewähr¬
leistet,- insbesondere dürfen den Steuer¬
behörden nach gesetzlicher Vorschrift
keinerlei Auskünfte über die Sparer
und deren Einlagen gemacht werden.

Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kaffen
ohne Unterbrechung der Verzinsung und
ohne jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stablschrankfächern zu 3, 6 und
10 pro Jahr in denr nach dem
neuesten Stande der Technik neu¬
erbauten Tresor der Kasse.

Ausgabe von Haus -Sparbüchsen.
Kastenlokal : Biebrich , Rathausstraße 59.
Geöffnet von 8—12'/, und 3—5 Uhr.

Der Borstand.

Prenssisch-Süddentsche
(Kgl.Presss.) Iltig § a -Mt ®Fi©

Zur 1. Klasse (228. Lotterie)
== = Ziehung 13. und 14. Januar 1313 =====
sind noch Lose abzug-eben:

Achtel Viertel Halbe Ganze
Für die I. Klasse : Mk. 5.— 10.— 20.— 40.—
Für alle Klassen : Mk. 25.— 50.— 100.— 200.—

GewmnMen-Aboimements 65 Pfg.
6. Zeidler, Kgl.Lotterie-Einnehmer

Biebrich , Rathausstrasse 16.

Geschäfts-Empfehlung.
Gönnern , Freunden und Bekannten hiermit die ergebene

Mitteilung , daß ich am 1. Januar in dem Hause s2H
Ecke Veiher- und Eppstrlnstrche

ts
eine

eröffnet habe. — Indem ich bestrebt sein lverdc, die ver-
ehrliche Einwohnerschaft in feder Weise bestens zu bedienen,
halte ich mein Geschäft bei Bedarf bestens empfohlen und

Ludwig Mir, Bäckerei.

Jede Schuhcreme
habe ich probirt

und bei PHo
bin ich geblieben.

Qualität und Ausgiebigkeit find hervorragend.

Pilo ist in IJoehheim zu haben bei:
Jos . Casting , Jos . Valent . Basting , Fr *. Bienst , Gg. Erkert,
W. Klein , Joh . Kleinmann , W. Merten , Franz Sommer
Nachfolger.

P.Mi, Zin-Praxis
Wiesbaden,

Friedriohstrasso 50 , I.

Gold.Medaille ^ Fernsprecher 3118. ~ Wiesbaden 1909
Zahnziehen u. Plombieren mit örtlicher Betäubung.

Spezialität:
Künstlicher Zahnersatz in höchster Vollendung.

Prämiiert für sehr gute L«istnr>Ren mit der goid . Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung, «lässige Preise.

Zum Besuche resp. Besprechung ladet höfliehst ein.Bitte den Schaukasten «» meinem Haus zu beachten.
5*1r»

Rraslt Neu jato1

R
e
s

i
T

wünsche ich
allen meinen Kunden!

iesige Auswahl Fantasie-Westen iür die Karnevat-
Satjon Mk. 8.50, 6.50, 5.—,
3.50, 2.30, 1.95.

ffene und hochgeschlossene
Knabenanzüge in gröt-ter
Auswahl von 2 25—18 Mk.

amtliche Ulster, Paletots,
Winter - Anzüge, Loden-
Jotzpen, KaVeö.

etzt mit

N
E
i
I
1
H
R

10M.Mal!
um mein großes Winterlager-
vollständig zu räumen.
ausende Mir . Herren -Stoff-
Reste , neu eingetroffen,
140 cm breit , geeignet stir
Paletots , Anzüge, Hosen,
Schulbosen , Damen-
Kostüme, Röcke rc. Mir 5.50,
4.—, 3.50, 2 70, 1.70, 1.20.

ur gute Waren zu auffallend
billigen Preise», weil
kein Laden.

norme Auswahl in Herrcn-
Anzügen, nur gute Qualität
bekannt beste Verarbeitung
eleganter Sitz , Mk. 11.50,
14.50, 18. 50, 24, 28, 32, 38.50.

lttcr , noch zirka 470 Stück
hochschickeFasson, pr . Ver¬
arbeitung , wie Maß , ver¬
lause ich spottbillig,

edermann , sei er noch so stark,
oder schlank, findet bei mir
gutsitzende Kleidung.

Assortiert aus meinem
groben Lager zirka 189
Knaben-Anzüge, offen und
hochgeschlossen, Falten - und
Pump -Fasson, jetzt Mk. 6.50,
4.75, 3.75, 2.75, 2.28.

ose» in großen Gelegenbeits-
Posten, dauerhafte Ware

ivottbillig!

Wen Sie also Ihren
weg beim Einkauf zu

Kau

Mainz
Babnbokstraße ltt. l . Etock
Kein Laden: Kein Laden!

Gut erhaltene , gebrauchte

liw
zu kaufen gesucht. slH

Näheres Ftttal -Erpeditimi.

Piaisos ü
eigner Arbeit mit Garantie
Mod. 1 Stud .-Piano 1,22h. 45»

„ 2 Cacilia „ 1,25 „ 500
» 3 Rhenania A 1,28 „ 570
» 4 . B 1,28 „ 600
" 5 Moguntia A 1,80 „ 650
" 6 „ B 1,30 „ 680
» 7 Salon A 1,32 „ 720

8 „ B 1,34 „ 750
usw. auf Raten ohne Aufschlag.
Monat 15- 20 Mark Kaffe 5%

Wilh . Müller , 1a
Kgl. Span . HosPiano -Fabrik
Gear . 1843. Mainz Münsterstr .3.

Färbern Hause

nur mit echten
Heitmann’5 Farben
Schutzmarke:Fuchskopf im Stern

Alle Kauen
lieben ein rosiges , iugendfrischcs
Antlitz , weiße , sammelweiche
Hautu . blendend schönen Teint,ernennt
Gieckenvferd-Liltcumilchscife

v. Bergmannu. Co., Radebeul,
Preis a St . 50 A» ferner macht
der 46H

Dada -Cream
rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß und sammelweich.
Tube 503  in Hochheim : Amts-
apotheke,- in Biebrich : Hosapo-
ibeke, F . Schneiderüvbn , Gnst.
Neidüöfer Wwe ., Adolf Krupp,
Adolf Ovvenheimer.

Sititzelsil
mit Zusatz von Salmiak, Ter¬
pentin und Borax. Das Beste
zum Kochen der Wäsche. Weil
nur g-avant. reine Kern-Seife,besser und halb so teuer wie

Jedes Seifenpulver.
Qnstav ErheE.C.W.Potissfi!.

gegr . 1811. [548aFabrik chemisch reiner Kern-
Seifenu. feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langgassa 17.

Niederlage bei Herrn
F. Sohneiderhöhn , Khein-

strasse 11, Biebrich a. Rh.
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